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,|̂ e Bürgerstencr darf nicht erhoben werden von Personen.
k. Stichtag vom Wahlrecht ausgeschloflen sind, die am
«lligkeitstag Arbeitslosenunterstützung oder Krisenunter-

hDug beziehen, die laufend öffentliche Fürsorge genießen,
h,besondere die Kleinrentner,  ferner diejenigen, die
m̂ ^ .aus der reichsgesetzlichen Sozialversicherung empfangen,
fcrtpJ^e Soz îalr ê n t ner  und einige andere bedürftige Perenkreisc. Der Reichsfinanznnnistcrkann aber noch weitere
^sonenkreise von der Steuerpflicht befreien,

^ie Höhe der

e. in -Dt
1.50  Z

ir -| 90
2.50 I

UH E

wr “- -y ui; c ve > -oürgersteuer  für das Rechnungsjahr
tz Ô vird von den Ländern  kraft eigenen Rechts bestimmt.
L, -̂andessah  muß für Personen mit einem Jahrcsein-
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Rechnungsjahr besftmmt werden.
Eine Ermäßigung  tritt ein für Personen, die ein¬
viensteuerfrei sind, auf die Hälfte des Landessatzes, der für
wnen mit einem Jahreseinkommen von nicht mehr als
o Mark gilt, ferner für die Ehefrau, sofern die Ehegatten

dauernd voneinander getrennt leben, auf di« Hälfte des
ii bdessatzes, der fiir den Ehemann gilt.

Di
somit nicht in
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6 Rmk.
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e Bürgersteuer ist eineG emei n desteu er. Ihr Ertrag
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eine Staatskasse, sondern in die G e
» ^ndekasse.  Ob sie in einer Gemeinde überhaupt eingo

werden soll, haben die einzelnen Gemeindekörperschaften
^Entscheiden. Eine Gemeinde, die genügende Geldmittel aus
^'ren Einnahmequellen hat, braucht also die Bürgersteuer

t einzuführen.
Steuererleichterungen.

o20

040

pwtet die Einführung der Bürgersteuer eine weitere steuer-
^ . Belastung,  so haben die durch die Notverordnung>k.lUgte Steuervereinfachungsmaßnahmen

ren
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^ i cu ci u ci c i ii | u uju u u» uiu p u mj meit eine
y uererleichterung für weite Kreise zur Folge. Diese
.̂«nahmen kommen vornehmlich der Landwirtschaft

dem Kleingewerbe  zugut. Es werden nach den Fest¬
ungen , die der Reichsfinanzministcr im Reichstag gemachtbon 1.5 Millionen Landwirten, die bisher der E i n>

| Ij1 mensteuer  Pflicht unterlagen und von 869 000 zu
Steuerpflicht bereits herangezogenen Landwirten nur noch

I ft lsn̂ r̂ig bleiben. Zur B er mög en s steu er werden von
| L Millionen Steuerpflichtigen nur noch2.2 Millionen unter«

Rechnet man zu diesen Ermäßigungen auch noch dis
^Wirkungen, die sich durch die Senkung der Gewerbesteuer um

!.Prozent und der Grundsteuer um 19 Prozent ergeben, so** °cn in Zukunft gegen bisher eine Million Landwirte nur
20 000 steuerlich einzeln veranlagt werden, und bei den

» ^ betreibenden kommen rund zwei Millionen für die
iß ^ elbestcucrung in Fortfall.

ii, \$m ganzen werden künftig gegenüber bisher vier Millionen
L noch eine  Million Landwirte und Gewerbetreibende
Eftl steuerlich veranlagt ivcrden. Aus der Senkung der
Scheuern wird sich ein steuerlicher Min der ertragÜ 400 Millionen ergeben, der aus den Aufkommen der Haus-
L lleuer gedeckt werden soll. Davon entfallen 200 Millionen
N,°ie Senkung der Gewerbesteuern, 120 Millionen auf die
«i* 9 ‘)ct  Grundsteuern und 80 Millionen sollen zum Aus-
§ Eh von Härten verwandt werden.

p^ ' li», 9. Dez. Zu den Gesetzentwürfen, die durch die Rot-
fci "vnĝ nicht erledigt werden konnten, weil sie verfassungs-
k, "?En Charakter tragen, gehört auch das Pensionskürzungs-
äoVrS ^ ^ ur  pv^ amcntarischen Erledigung an den Reichs-

A»°inngt ist, nachdem der Reichsrat diesem Entwurf mit der© ui, nacyoem oer meicysrat diesem Entwurf mit ver
^E f̂affungsänderungen vorgeschriebenen Stimmenzahl zuge-

Dienstag , den 9. Dezember 1930

l. Die schon in der Notverordnung des Reichspräsidenten vom
Juli 1930 vorgesehene Würger st euer hat durch die

"«e Notverordnung vom1. Dezember 1930, die der Reichstag
F gebilligt hat, in wichtigen Punkten eine Acndcrung cr-
j Mcn. Die Neuregelung sieht folgendes vor:

!Die Bürger st euer  wird von allen im Gemeindebezirk
Menden natürlichen Personen erhoben, die über 20 Jahre
sind und selbständig auf eigene Rechnung leben; den auf

'»e Rechnung lebenden Personen stehen die Personen gleich,
, ein selbständiges Einkommen haben und im Haushalt der
ern oder sonstigen Verwandten leben. Maßgebend für die
'uerpflicht sind die Verhältnisse am 10. Oktober eines jedenyrcs.

Für sozialen Burgfrieden.
Ein Vorschlag Stegerwalds . 4 - Für Preissenkung . — Be¬
sprechungen mit Jndustriebranchen . — Die Bedeutung der
Bemühungen Stegerwalds für die deutsche Wirtschaft.

Die Regierung kann allein nicht alles schaffen.

Dis Regierung kann allein nicht alles schaffen?
In Düsseldorf hielt Reichsarbeitsminister Dr. Sieger»

wald  in einer öffentlichen Versammlung eine Rede, die eine
sehr bemerkenswerte Andeutung enthielt.

Der Minister schloß mit dcx Feststellung, daß die Reichs-
rcgicrung allein nicht alles tun könne und jetzt die Stunde des
Reichsverbandes der Deutschen Industrie , der Vereinigung der
Arbeitgeberverbände und der Spitzenverbände der großen Ge¬
werkschaften gekommen sei.

Eine Zentralarbeitsgemeinschaftder Unternehmer
und Arbeiter.

Mit diesem Appell hat es folgende Bewandtnis: Der
Reichsarbeitsminister will versuchen, die Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer wieder im Sinne der'früheren Zentralarbeitsgemein¬
schaft zusammenzubringcn. Man erinnert sich, daß ein solcher
Versuch bereits im Sommer einmal gemacht wurde, um die
Lohn- und Preissenkung gemeinsam anzupacken. Diese Be¬
mühungen scheiterten, weil man Zieh nicht darüber einig wurde,
ob die Preis- oder die Lohnfrage den Vortritt haben sollte.
Diesmal steht das Problem der Arbeitsbe¬
schaffung im Mittelpunkte.

Herr Stegerwald hat bereits vor etwa zehn Tagen die Ver¬
treter der Spitzenorganisationen der Arbeitgeber und der Ge¬
werkschaften zu einer gemeinsamen Konferenz bei sich gehabt . Er
hat die Beteiligten mit eindringlicher Deutlichkeit auf die Ge¬
fahren hingewiescn, die sich aus der Arbeitslosenzahl von vier
Millionen ergeben, mit der für Mitte Februar gerechnet wird.
Man hat wohl auch eingesehen, daß z. B . eine gesetzliche Arbcits-
streckung für die Wirtschaft unbequemer sein würde als eine
freie Verständigung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer , die sich
den Bedürfnissen beider Faktoren und der einzelnen Industrie¬
zweige viel elastischer anpassen könnte.

Einzelbesprechungen.
Der Reichsarbeitsminister hat dann weiter im Laufe der

vergangenen Woche Einzelbesprechungen mit den
verschiedenen Jndustriebranchen  gehabt. Er hat
auch mit der Post , der Eisenbahn  und anderen. Stellen
verhandelt, bei denen eine Arbcitsstreckung möglich erscheint.
Ferner ist mit dem preußischen Kultusministerium Fühlung ge¬
nommen worden, um auch die Frage des neunten
Schuljahres  zu behandeln, wie überhaupt die bekannten
Vorschläge der preußischen Staatsregierung mit in den Kreis
der ganzen Erörterungen einbezogen werden sollen.

Diese Einzelbcsprechiinge » hatten den Sinn , Material zu
sammeln , damit man sich bei der Fortführung der Konferenz
der Spitzenverbände ein genaueres Bild von den einzelnen
Problemen machen kann. Die nächste Konferenz der Spitzcn-
organisationen dürfte noch im Laufe der Woche stattfinden.

Eminente Bedeutung für die Wirtschaft.
Die Bemühungen Stegerwalds, die freilich erheblichen

Schwierigkeiten begegnen, haben für die deutsche Wirtschaft
eminente Bedeutung. Die Reichsregierung sieht jetzt chre wich¬
tigste Ausgabe neben der Beendigung ihrer Preissenkungsattion
in dem Problem der Arbeitsbeschaffung.

Wenn es gelingt , in kurzer Zeit einen Burgfrieden zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern in Angriff zu nehmen, so
würde eine Lösung naturgemäß erleichtert . Dann würde man
es auch schon als einen bedeutsamen Gewinn für die deutsche
Wirtschaft und die soziale Gestaltung der nächsten Zukunft an-
sehen müssen, wenn es dem Reichsarbeitsminister gelingt,
ivcnigstcns in den Hauptfragen eine Verständigung herbcizn-
fühoen.

SchMhmde Wichchasisstagen.
Dr. Schachts Gutachten.

In M ü n chcn sprach vor einem geladenen Kreise Rcichs-
bankdirektora.D. Dr. Schacht über Wirtschaftsfragen und
führte aus:

Auf finanziellem Gebiet sei wohl als Entscheidendes die
Tatsache fcstzustellen, daß in einer Zeit, wo wir ein großes
blühendes Volk waren, unsere Etats öffentliche Lasten
von 8.3 Milliarden Mark aufwiescn, und daß diese Belastung
heute nicht weniger als 30 Milliarden be¬
trage.  1913 hatten wir 18.5 Prozent unseres Volkseinkom-
meirs cm Steucrabgaben und sozialen  L a sten
abzufuhren, während wir in diesem Jahre mindestens 45 P r o-
z en t a n^ö f f en t l i ch en Lasten a bzu geb cn hatte».
Ii : den zungsten Beratungen sei festgelcgt worden, daß der
Etat >n d cn n ä ch sten drei Jahren nicht erhöht
w°rd-n solle Das bedeute vielleicht eine Lebensfristung/ aber
temen Aufstieg, der nur durch die Herabsetzung des Etats er

34. Jahrgang
reicht werden könne. Die ?nnere Verschuldung  sei
durch die Inflation durchaus nicht beseitigt worden; die Aus¬
lands schulden  seien in einem Maß gewachsen, daß wir
heute nach Abzug aller Gegenschuldcn eineG esa mt sichu l d
im Auslande von 17 Milliarden Reichsmark
aufgehäuft hätten. Daß es bei einer solchen Auslandsschuld,
bei einer solchen Zinsenlast unmöglich sei, Reparationen zu be¬
zahlen, erscheine selbstverständlich. Es sei vielleicht taktisch rich¬
tig, so betonte der Redner, nicht gegen den Noung-
plan  an sich, sondern gegen die Ausführung des Planes zukämpfen.

Mit allem Nachdruck wandte sich Schacht gegen die Monopol¬
stellung der Unternehmungen der öffentlichen' Hand. 54 Vrozcnt
unseres gesamten Volkseinkommens liefen durch die öffentliche
Hand und würden von ihr verwaltet, 30 Prozent aller Be¬
schäftigten seien in Betrieben, die von der öffentlichen Hand
kontrolliert werden— in Sowjetrußland nur 15 Prozent. Das
bedeute, daß wir in Deutschland das ausgesprochene Fürsorge¬
system für den Einzelbürger hätten.

Mit aller Schärfe wandte sich Dr . Schacht schließlich gegen
die Bestrebungen , die vielfach auch in Zeitschriften vertreten
seien, den fehlenden Lebensraum durch einen freiwilligen Ver¬
zicht auf die Volksvermehrung zu ersetzen. Ein Volk, ' das sich
freiwillig selbst aufgcbc, sei verloren . Für ihn gebe cs in der
entscheidenden Frage über Leben und Sterben ' des deutschen
Volkes kein Zusammenarbeiten und kein Paktieren mit Par¬
teien, die nicht die sittlichen Grundlagen jedes möglichen Zu-
sanimcnlcbcns erkennten.

Wllenischer Sampfer gesunken.
16 Tote.

Nach zwei bei der .Agentur Havas in Paris aus L or i en j
eingegangencn Meldungen ist in der Nähe der Houat-Jnsel bei
der Insel Belle Ile der italienische Dampfer„Artiglio" explo-
diert und gesunken. 14 Mann der Besatzung seien ums Leben ge¬
kommen, ferner wurden an der Unglücksstätte die Leichen zweier
Taucher gesunden. Der „Artiglio" soll, wie die eine Meldung be¬
sagt, damit beschäftigt gewesen sein, ein Unterseeboot-Wrack zu
heben.

Nach der anderen Darstellung ist der italienische Dampfer
über dem Wrack des im Kriege versenkten Frachtdampfers „La
Florcncc ", der angeblich Munition geladen hatte , gesunken. Der
italienische Dampfer „Rostro " befand sich im Augenblick der
Katastrophe in der Nähe des „Artiglio " und konnte sieben Mann
der Besatzung, die Verletzungen erlitten hatten , retten . Die Ver¬
letzten wurden ins Krankenhaus nach Palais auf Belle Ile
gebracht.

Wie weiter berichtet wird, hatten drei Taucher eine Anzahl
Minen aufgelegt, um das Wrack des im Kriege gestrandeten
italienischen Dampfers „La Florence", das die Schiffahrt bei
Quiböron behinderte, zu sprcngey und die Fahrtrinne frcizu-
legcn. Die„La Florence" enihielt jedoch mehrere hundert Tonnen
Munition, wodurch die Explosion des Wracks und des Dampfers
„Artiglio" hervorgcrufen wurde.

Der argentinische Gast beim Reichspräsidenten.
Berlin, 9. Dez. Der Herr Reichspräsident empfing den Be¬

such des in Berlin eingetroffenen früheren argentinischen Staats¬
präsidenten MarceloT . de Mvcar und seiner Gattin, die dem
hiesigen argentinischen Gesandten Dr. Rcstclli vorgestellt wurden.

Abgeordneter Dingeldey beim Reichskanzler.
Berlin, 9. Dez. Wie wir erfahren, hat der Reichskanzler heute

abend den Führer der Deutschen Volkspartei, den Abgeordneten
Dingeldey, empfangen. Die Besprechung dürfte der Magdeburger
Rede Dingeldehs und der gesamtpolitischen Lage gegolten haben.

Beileid des Reichskanzlers zum Tode Dr . Porschs.
Berlin, 9. Dez. Reichskaiizler Dr. Brüning hat an den Vor¬

sitzenden der Zentrumsfraktion des Preußischen Landtages,
Rcgicrungsdirektor Dr. Heß, nachstehendes Beileidstelegramm
gesandt: Die Nachricht von dem Hinscheiden des langjährigen
Führers der Deutschen Zentrumspartei. Geheimrat Dr. Porsch,
hat mich auf das tiefste erschüttert. Schmerzerfüllt stehe ich an der
Bahre dieses hochverehrten, um die Partei und das katholische
Volk so außerordentlich verdienten Führers. In aufrichtiger Mit¬
trauer um den Entschlafenen, dessen Verdienste ich immer ge¬
denken werde, spreche ich Ihnen und der preußischen Zentrums-
partci mein tiefstes Beileid aus.

Explosion auf einem Mvtortankschiff.
Kiel, 9. Dez. Auf dem Hamburger Motortankschifs„Mar

Albrecht ereignete sich beim Einlaufen in die Holtcnaucr
Schleuse eine Explosion in, Maschinenraum, deren Ursache noch
nicht bekannt ist. Durch Stichflammen wurden fünf Heizer ver¬
letzt. Ein Jngcnicurassistent erlitt schwerere Verletzungen und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Der durch die Explosion
verursachte Brand wurde von der Feuerwehr gelöscht.

__ _
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Todesfall In Heddernheim bei Frankfurt «. M .,
wurde gestern nachmittag um 2.30 Uhr zur letzten Ruhe
bestattet : die Ehefrau des Herrn Lehrer Lotter , Marga¬
retha geb. Leicher aus Flörsheim a. M ., die am letzten
Freitag Nach längerem Leiden , im Alter von 62 Jahren,
verstorben war . Sie möge im Frieden der Ewigkeit ruhen.

Wetterbericht.
Ucbcr England ist der Luftdruck sehr stark gefallen und baut das

kontinentale Hochdruckgebiet von Nord her weiter ab. Damit hat di«
Ostströmung der letzten Tage ihr Ende gefunden. Die über-England
sich bildenden Tiefdruckstörungenhaben dort bereits zu Regenfällen
geführt, während es in unserem Gebiet zu vereinzelten leichten
Schneefällen gekommen ist. Diese dürften fpäter mit zunehmender
Erwärmung in Regen übergehen.

Voraussichtliche Witterung: Trübe, weitere leichte Erwärmung
und geringe Niederschläge wahrscheinlich.

Das Flugzeug aus der PferheperspeMve.
Von fanatischen Bejahern des Tempos unserer Zeit wird

das Pftrd bekanntlich als ein längst überholtes und überflüssi¬
ges Requisit in unserem großstädtischen Straßenverkehr be¬
zeichnet. Es störe durch seine Langsamkeit die normale Abwick¬
lung des auf Motorkraft abgestellten beschleunigten modernen
Verkehrstempos. Gewiß darf nicht verkannt werden, daß das
Pferd, besonders wenn es nicht an den großstädtischen Straßcn-
lärm gewöhnt ist, seinem oft recht feurigen Temperament ent¬
sprechend, ein gewisses Moment der Unberechcnbarkeit und Ge¬
fährlichkeit in den Straßenverkehr hineinträgt und seinen
Lenker zuweilen in arge Bedrängnis bringt. Sehr unangenehme
Erfahrungen dieser Art, die aber schließlich doch ein happy
end fanden, mußte ein Bäuerlein machen, dessen ganzer Stolz
sein schönes Gespsnn war. Mit diesem schickte er eines Tages
wieder seinen 25jährigen Sohn nach der Großstadt, um dort
Kartoffeln abzulicfern. Der Weg führte innerhalb der Stadt
schon durch eine lange Unterführung, in der es den Gäulen
recht ungemütlich wurde. Der laute Widerhall aller Geräusche
und das mystische Halbdunkel machte sie unruhig. Plötzlich
donnerte ein Zug über die Eisenkonstruktion. Mit lautem Hupen
sausen jäh die Autos vorbei. Da muß doch bei einem feurigen
und unverbrauchten Landgaul die Gemütlichkeit aufhören. Doch
der Lenker kann sie nicht mehr meistern. Schon sind sie dicht am
Ausgang, und dann werden sie, so denkt er, auf der freien
Straße sich schnell wieder beruhigen. Doch wie der Zufall
spielt: muß da nicht ausgerechnet ein vermaledeites Flugzeug
mit Mordgetöse daherkommen und zu allem Ueberfluß auch noch
Flugblätter abwerfen. Das schlägt dem Faß den Boden aus,
und die Gäule rasen, wie von Furien gehetzt, los und auf den
Bürgersteig. Dort wird ein siebzehnjähriges Mädchen über¬
rannt und erheblich verletzt. Aber auch das eine der Pferde hat
sich so schwer verwundet, daß cs erschossen werden muß. Das
Bäuerlein aber hat, abgesehen von dem Verlust seines braven
Tieres , auch noch. eine. .Schadenersatzklage des,,verletzten Mäd¬
chens,aus dem Halse. Er sagt:, ich kann unmöglich haften:
Mein Junge ist absolut zuverlässig und fährt schon drei Jahre
mit dem Gespann. Was können wir dafür, wenn das un¬
erwartet daherkommende Flugzeug die Pferde so erschreckt, daß
sie durchbrennen. Und die Gerichte? Das Landgericht tritt dem
Bäuerlein bei. Das Oberlandesgericht dagegen verurteilt ihn
zum Schadenersatz. Es stellt das Schutzbcdürsnis für die All¬
gemeinheit voran und erklärt, daß der Tierhalter die denkbar
größte Umsicht anwenden müsse, um die Gefährdung der
Straßenpassanten zu beschränken. Es meint, der Lenker hätte
schon in der Unterführung das Handpferde am Zaum nehmen
müssen, was von der Gegenseite als praktisch undurchführbar
bezeichnet wird. Das Bäuerlein ruft also das Reichsgericht an,
und dieses tveist die Klage endgültig ab. Das Bäuerlein kann
sich also zufrieden geben. Was aber wird zu diesem happy

\end für den Bauer das verletzte junge Mädchen sagen?
—r . In Erwartung des Weihnachtsfsstes . Der ver¬

flossene „kupferne" Sonntag . Vorweihnachtszeit ist's, und
niemand kann sich ihrer Stimmung entziehen. Die Abende sen¬
ken sich'früh herab, aus Feld und Flur lagern feudjte Nebel,

in den Straßen aber sieht man die lichter- und farbenglän¬
zenden Weihnachtsauslagen der Vertaufsgeschäftc mit ihren
verlockenden Gaben und Geschenken. Der verflossene sogen,
„kupferne" Sonntag , den erste von den drei Verkehrssonn¬
tagen leitete den Weihnachtsemkaus ein, der sich an den bei¬
den folgenden Sonntagen bis zu seiner höchsten Entfaltung
steigert. Jedoch ist es ratsam, den Einkauf nicht bis auf die
letzten Tage vor dem Feste zu verschieben, weil man alsdann
nicht ,mehr die volle Auswahl hat und auch wegen lleber-
bürdung d es Verkaufspersonals nicht so aufmerksam bedient
werden kann, wie vorher. In diesem Jahr , wo sich die „Geld¬
knappheit" überall breit macht, dürften in erster Linie prak¬
tische Sachen für den Weihnachtstisch eingekauft werden.

Die neue Notverordnung zur Krankenversicherung.
Am 3. Dezember 1930 sind nachstehende Milderungen für

die Heilmittelkostenbeteiligungund Krankenscheingebühr ein¬
getreten. Von der Verpflichtung, den Beitrag zu entrichten
sind ganz befreit : 1. Arbeitslose, die Hauptunterstützung aus
d.er Arbeitslosenversicherungoder Krisenunterstühung oder als
Ausgesteuerte Leistungen der öffentlichen Fürsoge erhalten.
2. Personen, die aus der Invaliden - oder Angestell tenoer-
sicherung Invalidenrente oder aus der Unfallversicherung
oder nach der Reichsversorgung Rente als Schwerverletzte
(§5596) oder als Schw erbeschädigte beziehen. 3. Solche Tu¬
berkulose- und Geschlechtskranke, die von ihrer Fürsorge-' oder
Beratungsstelle eine Bescheinigung über ihre Bedürftigkeit
beibringen. 4. Die als arbeitsunfähig anerkannten erkrankten
Versicherten, sofern die mit der Krankheit verbundenee Ar¬
beitsunfähigkeit länger als 10 Tage dauert , (also vom 11.
Tage der Arbeitsunfähigkeit ab). Diese Regelung gilt für die
Orts -, Betriebs -, Jnnungs - und Ersahkrankenkaffen. Die Be¬
freiung von dem Arzeneikostenbeitrag ist auf dem Verord¬
nungsblatt zu vermerken. Bemerkt sei, daß für die Familien¬
versicherten Ausnahmen von der Arztkostenbeteiligung nicht
vorgesehen sind. Hier müssen nach wie vor 50 bezw 30 Pro¬
zent der Arzneikosten von den Familienversicherten selbst be¬
zahlt werden. Die durch die neue Notverordnung eingeführ¬
ten Befreiungen von der Arzneikostenbeteiligung und der Kran-
kcnscheingebührbedeuten einen kleinen Fortschritt in dern
Kampfe gegen die ungerechtfertigten Beiträge zur Kranken¬
versicherung, der weiter geführt werden muß.

Die Grundsteinlegung zur Turnhalle fand am Sonn¬
tag nachmittag 330 Uhr , auf dem Baugelände an der
Alleestraße statt . Nachdem Herr Lehrer Klein in längerer
Ausführung die Bedeutung der Halls und der Deutschen
Turner schilderte, folgten die üblichen Zeremonien einer
Grundsteinlegung . Einen näheren Bericht bringen wir
in der nächsten Nummer.

4- Die Inflation im Hochschulstudium. In , Sommcrsemestcr
1930 studierten an den deutschen Hochschulen 132 000 Studen¬
ten, das bedeutet gegenüber dem Sommersemester1929 erne
Zunahme von 8400 Studenten . Davon waren nur 7000 Aus¬
länder. Im Jahre 1914 wurden nur etwa 80 000 Studenten
gezählt. Im Krieg sank die Ziffer auf 17 000, schnellte dann
unmittelbar nach dem Zusammenbruchauf 110 000 empor und
wuchs während der Inflation ans 125 00». Schon 1925 war
man mit 89 000 Studenten über der Vorkriegszifserangelangt.
Hingewicsen sei in diesem Zusammenhang arrs das ungeheure
Steigen des Frauenstudiums. Gegenüber etwa 4200 studieren¬
den Frauen im Jahre 1914, 7600 im Jahre 1925 und 10 400
im Jahre 1927 zählen wir jetzt 19 400 Studentinnen . Niemand
aber weiß, wo diese Frauen einmal untergcbracht werden sol¬
len bei der derzeitigen ungeheuren Nebcrfüllung aller akademi¬
schen Berufe.

4 Die geiährliche Brotrinde. Kleinen Kindern wird, um
ihre in der Entwicklung begriffenen Kallwerkzeuge zu festigen,
mit Vorliebe Brotrinde verabreicht. Aus diesem Brauch kann
vor allem unbeholfenen Säuglingen gar leicht ein Unglück ent¬
stehen, besonders dann, wenn ein Stück der Brotrinde abgebissen
wird und in den Schlund gerät. Wenn es an der genügenden
Aufsicht fehlt, besteht große Gefahr für das Kind. Setzt sich die
Brotrinde im Schlund fest, dann ist die Gefahr des Erstickens
um so größer, weil man nicht immer mit den üblichen Hilfe¬
maßnahmen, wie Emporziehen der Arme und starkes Beklopfen
der Rückenpartie zlim Ziele konimt. Der Brotrindcnrest kann
sich unter Umständen so unglücklich festsehen, daß er sich nur
noch mit dein Zeigefinger aus dem Schlund entfernen läßt.

Der SchMed uon Murbsch.
Roman von Leontineo. Winterseld-PIaten.

Copprighi by Greiner & Comp.. Berlin W 30.
Nachdruck verboten,

55. Fortsetzung.
Bis Gott seine eiserne Nute schickte über Gebweiler

und die furchtbare Pest kommen ließ. Bis die Sterbeglocke
lallten mußte Tag und Nacht. Was hat euch da euer
Gold und Silber genutzt? Eure Prunkgewänder und
Ehrenketten ? Gottes Stimme war gewaltiger als all euer
nichtiger Tand , und riß alles zu Boden. Aber nicht
niederreißen will Gott . Er will auch wieder aufbauen.
Nur in den Staub wollte er euch haben, daß ihr euch
beugt vor ihm und seiner Gerechtigkeit. Und nun , wo
das Schwert des Todesengels wieder vorübergegangen,
hebt eure Häupter und eure Hände und gelobt ihm neues
Leben und ein neues Arbeiten ! Werdet ein reines , starkes,
heiliges Volk, das seine Ehre sieht in Treue und Pflicht
— nicht in Kleiderpracht und Müßiggang , in Saufen und
Schlemmerei . Hart ist die Zeit — hart sollen auch wir
sein! Und fest und einig. Daß kein Zwiespalt herrsche
zwischen reich und arm, hoch und niedrig. Denn wir sind
alle Bürger einer Stadt und Kinder eines Gottes . Und
jenseits vom Wasgau steht im Westen der große Feind
aus Welschland, der immer und immer wieder mit heißen,
gierigen Augen herüberschaut nach nnsern blühenden
Gauen . Darum haltet Eintracht und seid stark und eisern
untereinander ! Daß ihr den Feind bekämpfen mögt hier
drinnen in eurer Brust und da draußen , jenseits der Berge.
Laßt euch die große Seuche nimmer zum Fluch geworden
sein, sondern zum Segen ! Denn denen, die Gott lieben,
müssen alle Dinge zum Besten dienen! Amen."

Ties beugte de» junge Priester sein Haupt , und durch
die bunten Kirchenfenster flutete immer noch die Früh-
lingssonne . —

lieber Gebweiler graute ein duftender Frühlings-
morgen. In wogendem Nebel lagen noch die Türme der
Klosterkirchen und Kapellen. Vom Gebirge her kam ein
sicher Wind, der blies den Nebel auseinander , daß er

wie graue Fahnenfetzen an Felsschroffen und Tnrmzinnen

hängen blieb. Ein schweres Holzgerüst, mit schwarzein
Tuch ansgeschlagen, war über Nacht auf dem Marktplatz
errichtet worden. Jetzt rückte ein Fähnlein Stadtknechte
heran , den Platz zu umstellen. Auf der Nathaustreppe
hatte sich allerhand Volk versammelt, dem Schauspiel bei¬
zuwohnen.

Die Sonne war noch nicht aufgogangen. Vom Rathaus
her kam der Bürgermeister mit den Schössen und Rats¬
herren , alle in feierlicher, schwarzer Amtstracht . Sie
gähnten verstohlen, wenn es niemand sah, denn sie waren
nicht gewohnt, zu so früher Morgenstunde ihr warmes
Bett zu verlassen. Und plötzlich sah man, wie aus dem
Boden gestiegen, im scharlachfarbenen Anzug, den Henker
oben auf dem schwarzen Gerüst sieben, das chloße Schwert
in der Hand. Da winkte der Bürgermeister , und vier
Stadtknechte schritten zum Turm , den Verurteilten zu
holen.

Ulrich Jlmfelder hatte schwer und tief, wie ein Toter,
geschlafen, denn der junge Körper forderte sein Recht
nach der großen Erschöpfung der letzten Tage . Er fuhr
verwundert hoch, als er den Schlüssel knarren hörte im
Schloß , und rieb sich erstaunt die Augen. Beim heiligen
Hubertus , wo war er denn nur ? Hatte er nicht eben ge¬
träumt von Waldesrauschen und Schmiedehammerklang?
Er sprang auf die Füße und reckte sich. Und griff nach
dem Kreuz auf seiner Brust und küßte es inbrünstig.

Da nahmen ihn die Stadtknechte in die Mitte und
führten ihn hinaus.

Am Stadtgraben rann murmelnd eine frische eiskalte
Quelle . Er bückte sich und badete Gesicht und Hände in
dem silbernen Strahl . Die Stadtknechte schalten und
wollten es ihm wehren, aber er lachte sie aus . Da machten
sie verdutzte Gesichter und schüttelten die Köpfe, denn sie
hatten noch nie einen Verurteilten gesehen, der lachte.

Dann banden sie ihm die Hände aus den Rücken und
nahmen ihn wieder in ihre Mitte . Am Stadtgraben führten
sie ihn entlang , wo die gelben Snmpfblum 'en ihre schim¬
mernden Kelche öffneten zum Morgcngruß . Ueber den
Büschen und Bäume » hing ein feiner, grüner Schleier,
und hoch oben in den Zweigen jubelten Stare und Drosseln.
Die Sonne war noch nicht ansgegangen, aber ein rosenroter
Schimmer im Osten verkündigte, daß sie bald kommen
würde.

LchmWm Md ImIenlW gieren, soll ihnen
Lebenswillen z

dichter erstehen.Man schreibt uns:
Mit den Worten In Deutschland wird zu teuer produziê ^Weihnachtsvcrkchr

die Gestehungskosten müssen herunter, begann die Attackeg ' Versendung der Wi
gen Lohn und Gehalt. Allenthalben wurden die bestehend M , damit die Pa
Tarifverträge gekündigt. Zuerst in Berlin , wo dieser VerM Rpfänxcr gelangen,
einen mehrwöchigen Streik auslöste, der durch den gesteh dauerhafte Vcrpackn
liehen Schlichter beigelegt wurde, der eine Kürzung von anzubringen_uni
Prozent der Löhne ausgesprochen. Tag für Tag werden Uno kräftig niedei
Verträge gekündigt und bis zu 15 Prozent gekürzte Lohn»" '»er anzugebcn und
kommen getroffen. Die Regierung befürwortet dieses äh legen. Päckytliuj | dt . ' C' ic vity in ui ly vt | uiu/u uvi v »v-| fthj* j J ° r  ^
gehen. Leider läßt sich aber bis heute bei der von dek Jf , I twrfaen; Hohl
gierung eingeleitete .Preissenkungsaktion einen durchs ■ Sendungen b
genden Erfolg nicht feststellen. Die große Rot jedoch eR,,,h. uuuen. Sic mu
dert einen beschleunigten Preisabbau , besonders für " n bezeichnet sei
Gegenstände des täglichen Bedarfs . Hier muß die RegierU jj ^Kartoffeltarif der
ebenso rikoros vorgehen, als beim Lohnabbau. Sie yigte Herabsetzung
zwingend in die Preisgestaltung eingreisen, um so eine Uchen Kartoffeln 1
schaftliche und politische Katastrophe zu verhindern. Die '9en Mitteilung 10 $

durch den L»U »Kraft.Masse des deutschen Volkes, vordem arm, uuiu; UCil~ qtt,
abbau noch ärmer gemacht, zeigt schon jetzt eine stärkere* (ifterujotfisn ein (
tivität , die sich in großen Demonstrationen kundtnt " , hWn q :i,
wahrnehmbar macht. Noch geschir ht alles mehr oder wenigumymsyimjui muu,!. nuu)  H4|u; ic yi mcyt »»» .„.tlfu nebft einem
planlos . Kein vernünftig denkender Mensch wird gegen en -einige

A
vergnügte

Lohnabbau referieren um einer darniederliegenden WirtschÊ loriaPalafl.
mit sozialer Gerechtigkeit - i—wieder auszuhelfen, sofern er

trieben und keine Verschlechterung der LebcnsbedinguE 1 Rückfahrkarten
herbeiführt indem Lohnabbau und Preissenkung nicht jL L, „o Ä die
einander getrennt ist. Aber das ists ja eben, daß in der ■" ’ 2^. Dezember, n
gierungsvorlage zur Linderung der ..Rot von sozialer® Hw- und
rechtigkeit wenig zu spüren ist, sonst würde man nicht , . I 29. Dezember,
die stärksten Schultern schonen und die Masse der SchwM, ' »t bis 9 Uhr von
unerhört belasten. Es erscheint geradezu kläglich, angest̂ der Zielstatw
der furchtbaren Lage, in der sich Beamte und Arbeiter ,
finden, wie ängstlich man darangeht , auch die hohen und " diesem
sten Gehälter der Staats - und Privatwirtschaft zu 1031.
zu veranlassen. Mehr als 90 Prozent des gesamten t>eul, f2o- Erkckieinen de
Volkes haben ein Einkommen von weniger als 250 R>n. xL tnpifm>rb
natlich. Wieviel Arb citnehmer teilen sich in das Gehalt iliennntin “ nun T
Bank- ,ader Jndnstriedirektors ? Des J .G.-Farben Gene Fuiins Müller
direktors ? Tausende und aber tausende deutscher Staats i ^ , ftituumeii
Bürger sind ausgesteuert, fallen der Wohlfahrt zur Lach bL,le Sammlung von
Spenden mehr und mehr geringer werden, fü hren ei» ^ ; Zeugnissen ausElend. Aus diesemV JL x

Jahrc

sein, das unvergleichlich ist in seinevi Elend. Aus diesem Qts  j,as ^
erstehen Menschen die alles zu tun bereit sind, dieses Syn ^ l empfohlen wird
des Elends abzuschütteln weil sie doch nichts mehr zu ve
haben.. Das ist die große Gefahr . Das ist BolschewisniiA |V

flick"

Pollffboren aus der Unfähigkeit deutscher Regierungen. Die
not wächst sich zum Massenelend aus . Es ist an der Zeit, .3

ss mm
Flörsheim Re

klarem Auge die Rot des Volkes zu schauen, mit starkem--jiit 5 , Scklackt if
len helfend einzugreifen, ihr zu steuern. Unverständlich de wjt  - stand das große

war ffdie Maßnahme der Regierung, Lohnabbau, wird doch dav" M tatsächlich
die Kaufkraft des Volkes noch geringer, dadurch die Sie" lieg j. b oa -, c
ausfälle noch grö ßer und der Reichshaushalt wieder in ^ DMceii der 1 önlbi
ordnung gebracht. Die große Gefahr liegt nicht nur in « üf
politisch geeinten Kräften der ertremen Rechten, und ^ xJ cwntiibt

viel größerem Maße bildet das Milkionenheer der d talentieretc SniclerIN
werbslofen, das mit Krisen- und Wohlfahrtsuntcr 'tützten Rpg^̂ ^,
weit größere Zahl erreicht, als die laut Statistik des
MXVl«4 . .> , t« XA*A1 ^ A4 X4 444 4 4 >44 IC! .4V.4.1*44444444 1"V1Alt ! !' iA.versicherungsamtcs angegeben ist, ein Eefahrenmomcnt,

beim Publik
man ihn als

wefayienmo:>a:>>n bezeichnen —
eine weitausschauende Politik vorerst unmöglich macht. lzAstan §
ist zunächst eine der wichtigste Aufgaben der Regierung : Mbertrawn

besser noch Beseitigung der Arbeitslosen, ^ -Mrech; Wi'ßmann, '
u ch.^ MMner, Blisch und

die Hiesigen zm

uni

wieder Millionen Volksgenossenein geregeltes Leben, '^MNimer
Minderung

Arbeit zu geben, die hinwiederum durch ihre lebensnotlR
gen Ausgaben andere Berufszweige zum Verdienen brinA^
oder eine ausgiebige dauernde Unterstützung derselben P /
zusetzen. Leider ist diese
aus „schlapp" behandelt worden. Hat man

Frage von der Regierung v
rden. Hat man doch nenerH^i\W

die Bedingungen zur Aufnahme in die Erwerbslosenvern̂ ,nmn bedeutend <M*MVirw»rt iTirp 11n1»rNi"iMif>A«dAller wf!
ermindert
stützungssa,

rüber wächst täglich. Mit Schaudern gewahrt man den

Dereiteltc die bestg
Schiedsrichter zweiuv
Zägte. Einmal ük
ckaum und zum a>
,"Z kurz vor dem

rung bedeutend erschwert ihre Unierstühungsdauer ^ ^ Pröteftieren warlich vermindert und die ohnehin nicht zu reichlich bemen^ Nz , . . . .
Unterstützungssätzeempfindlich gekürzt. Die

die Verzweiflung, die immer mehr und mehr um sich9
Es ist an der Zeit ,daß sich die veranttvortungsbewussie'̂ ,die in aesicberter Dositian befand",LFührer,

r.-u «r,ma "li >4°ibheim endete di
Erbitterung^^ b{e Eiver.

m'1'1 ' ' !l ^ch vor defensiv ziZweidrittel den
Sportvereins mehr

daß sich die in gesicherter Position befanv' ^ tz Werden können
Volksgenossen, sich mehr für die große Rot des Ge;amt ^ kt n-Z

ünb immer jubelnder wurde der Vogelgesang rinS
um und immer leuchtender die Rosenglut am Himmel- ,

Da packte den Ulrich Jlmfelder ein wilder, heihquillt . vv4l vi-lvlvA / CUl lUllutt / ) . L/I-
Schmerz, daß er nun scheiden sollte von all dieser uHrn,
lichen Gottespracht . Daß er die Sonne lassen sollte - ^

. . . . . 444 .. treltdie Vögel und Blumen . Und die Menschen, die
ihm gestanden als Freunde und Wandergenossen ^
Herrenmönche von Murbach und die hohe, ernste Fv

hie ^
opcLLcuuiunuje vvn ĵcuiuaui unv oie qvye, erniie v '
die seine Mutter war , und die er noch so viel, viel I
fragen mögen. Und dann die andere — die ihvf./, 4ii
Kreuzlein geschenkt und sein gedacht hatte in ihrer gräuR

>g mitwirkte, mack
seine Umsicht ,

entcn bas Auge in
Ulg und dem Sti,
Eästesturm aktiver
Mrsheimer Elf en
" noch 1—2 Stelle

gewannen 3:1. i

Not . Wo mochte sie sein? Ach, hätte er ihr nur noch eui" tu jeber  Spiel
die Hand geben können zum Abschied! Ob sie traurig "'R % mifmirn« in,m
wenn sie hörte, daß man ihn gerichtet auf dem Marktpi"
zu Gebweiler?

Er riß den Kopf hoch und schaute um sich mit
süchtigen, hungrigen Augen. Oh , Leben, was bist du
und schön und heilig — und was habe ich getan
ich dich so früh schon verlassen mutz? ..„h

Es zuckte in seinen Fäusten , aber die Fesseln >
eiserne Ketten, die kann er nicht sprengen.

Jetzt sind sie auf dem Marktplatz, und das Bofl v
eint Gasse gebildet, um sie. durchzulassen zum Gerüst- -

alles <J;t

dem hageren, tückischen Greisengesicht. Den Henker
er im scharlachroten Gewand, auf sein breites Sm "'
gestützt. 4,

Sie führen ihn die schwarzen Stufen empor — “ .f,
sam — Schritt vor Schritt . Als sie ihm die Augen "
binden wollen, schüttelt er den Kopf.

Ulrich Jlmfelder hebt den Kopf und sieht
harten , stählernen Augen. Eiring Grantner fleht er,

. grundfalsch. Erst
Rer einigemal gef
Rin Spielverlauf,

Lager über d
char zum .Ausdrr
^pelleute mit dem
,?iben als Tabeller
Trichter war für
T - Unsere Elf k
'eider war das nt
"ch war der Stur

die Flügel bester

süßerem Ernst nach
Mn etwas, wenn si
Kere A-Jugend v
0 Mann antretei

'halb zeit schied d
>brichter, ein Hc

Von 3 Elfme
Das Spiel de

„Laßt mich noch einmal alle Schönheit sehen, ev- ^ehe
sterbe. Oder meint Ihr , ich hätte Furcht vor
Schwert ?"

Hoch und steil steht er. Mitten auf dem , .
Blutgerüst . In den blauen Frühlingshimmel hinaus
sein sehnsuchtstrunkener Blick. Wo die wilden Gänse
hartem Schrei nach Norden fliegen.

Da bricht sich durch die Nebelschwaden die aufgemi ß
Sonne . Wie Feuer brennen die fernen Bergkuppeu
WaSgaus . f )

(Fortsetzung sE •

dflheit abgebrochen
3^Ngerhejm Saalt
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rer produziê ^Weihnachtsverkchr bei der Post. Es wird empfohlen, mit
ie Attacke9̂ "ersendung der Weihnachtspakete möglichst frühzeitig zudamit die Pakete ohne Verzögerung in die Händeie bestehend
dieser VerM Mpfänger gelangen. Ferner wird gebeten, für die Pakete

den ge!̂

kundtut UN
oder wenM

d gegen ei»eu
>en Wirtschuu
rechtigkeit»e'
rsbedinguug.

iß in der
r sozialer
-n nichtg
>er

Fdt
SchrvaE

gieren, soll ihnen nicht eines Tages in eben diesem,
Tode getroffenen Volke ein ungnä-W.R.

dauerhafte Verpackungsstoffe zu verwenden, die Aufschrift
inung von" "r anzubringen und den Namen des Bestimmungsortes

Uind kräftig nieberzuschreiben. Auf dem Paket ist der
Mr anzugeben und in das Paket obenauf ein Doppel der
Mft zu legen. Päckchen muffen haltbar verpackt und gut
Witt werden; Hohlräume sind mit Holzwolle auszufüllen,
' die Sendungen bei der Beförderung nicht eingedrückt

können. Sie müssen deutlich als „Vriefpäckchen" oder
Mn" bezeichnet sein.
'Kartoffeltarif der Reichsbahn ermäßigt. Die bereits an-
^igte Herabsetzung der Reichsbahnsracht für den Bezug
Mchen Kartoffeln in Wagenladungen beträgt nach einer
Mn Mitteilung 10 Prozent und tritt bereits am 4.  Dezem-
Krast.4 den

C und »itterwochen ein Großlustspiel mit Margot Lauda,
' Bill, Max Zilzer u. a. läuft morgen Mittwoch

nebst einem Wildwestfilm im „Gloria Palast ",
.einige vergnügte Stunden verleben will, besuche
^oria Palast.

ib

• Rückfahrkarten an Weihnachten. Am diesjährigen
na nicht^ Missest gelten die Sonntags-Rückfahrkartenvon.r 7.. Vvai« Stt 9.3 iniittitstc; 19. Hfir. hie; (̂ nnntao. I

Diens-
l{tt 23. Dezember, mittags 12 Uhr, bis Sonntag, den 28.
16er, zur Hin- und Rückfahrt, und außerdem am Mon-
ffn 29.Dezember, bis 9 Uhr vormittags zur Rückfahrt,
Wßt bis 9 Uhr vormittags muß an diesem Tage die Rück-
von der Zielstation aus angstreten sein. Die in der Zeit
20. bis 28. De zember gelösten Arbeiter-Rückfahrkarten

9 in diesem Jahre bis einschließlich Montag, den 5.
\sa&

1937
n?m Bsti Erscheinen der Jubiläumsausgabe (120 bis 150

^  r « cinc5v,nö) des weitverbreiteten ärztlichen Hausbuches„Die
Eehai ^luBenärztin" von Dr. mcd. Bella Müller (roüvd. Volks-

cben G' ' jjJ 'iit Julius Müller, München) gibt uns Anlaß, unsere
° vorauf hinzuweisen. Vor uns liegt eine umiang-
~a.;n j af  Sammlung von Ärztegutachten, Urteilen der Presse,

61«(eil !»? Zeugnissen aus Küuferkreijen , in denen „Die Fam.i-
l diesem MUztiu- als das beste der vorhandenen Gesunbheits-
dreses Gfjk  empfohlen wird!hr zu ven>'
ff # 99  SiüKlti* - SA.  R« m 9:9
der Zeit,

t starkemf
ndlich de sP
d doch tatsächlichw"ar ^Fortuna den eifrigeren und klar im
h die . . Mml liegenben Flörsheimer Elf nicht hold. Zwei klare

Flörsheim Res. — Rüsselsheim Res. 3.1
Mgroße Schlacht ist geschlagen! Dem Glück auf der einen

stand das große Pech auf der anderen gegenüber.-

wieder>u cen der 1. Halbzeit wurden eine Beute des ganz vor-, ifl r v-ll VV4* X■ v*iVQv i X XV ' **V-' * XUIV -—v »4XV- V, vV v* (J x
6 nur  o {nfev ei1 Rooscn im RüsselsheimerTor . Diesem Manne allein

Melken die Opelstädter das 0:0. Schade, daß sich dieser
t -hion eillf̂ î nlierete Spieler durch eine grobe Unsportllchk.it die

ReiE ?th>e beim Publikum trübte. Bei gstichbleibender Le.i.-
" „x d»u 6orf man ihn als den besten Hüter des Rhein-Main-

mnomci, be3etcf) nen. — Zirka 6Ö0 Zuschauer umrahmten
0_mam - Mmarx ausgeweichte Spielfeld, als sich beide Mannschafteir
grernng- Mhertraten. Flörsheim erschien mit: Stichel; Ruppect,

in destbrech; Wißmann, Theis, Horas; Wagner, Rathmann,
Uevenx ^de„ner, Blisch und Hartmmrn. Schon gleich zu Beginn

Zensno îe Hiesigen zur Eeneralofsensive über. Unerhörtes
'E ? J r̂eitelte die bestgemeinten Schüsse. Dazu kommt, daß
Ll- Ü Mt Schiedsrichter zweimal kurz hintereinander die Hiesigen be-
'6^ "̂"^rdî v ''tgte. Einmal übersah er ein absichtliches Hand im
\\  r 'nncifî ■ail,n  und zum andern übersah er wir Blisch im Al-
bslojcn intig kurz vor dem Tore von Hinteil umgelegt wurde.

.̂protestieren war vergebens. Mit 7:2 Ecken Verhältnis
■" ?,rZ d̂ llörsheinr endete die 1. Habzeit. In der zweiten Hälfte
cotttcr die Gäste aktiver. Allein ihre Läuferreihe zog es auch
ZW * « * * ™  defensiv zu bleiben. Auch in dieser Periode ge-
«Äum ^ ^ Zweidrittel den Platzherren. Hätte man aus Seiten

r sandb̂ ^ orlvcreins mehr die Flügel bedient, leicht hätte mehr
g- r into0' > uierden können. Das Drei-Jnnenspiel war auf die

saug riüi!'

ieser uns<
sollte u

grundfalsch. Erst in den letzten Minuten wurde der
"!ler einigemal gefährlich. Das Unentschieden entspricht
Zein Spielverlauf, was auch die Freudenkundgebung im
MN Lager über den errungenen Punkt beim Schluß-
Zar zum .Ausdruck brachte. — Ohne Zweifel werden
Zelleute mit dem (Sezeigtcn keine Meisterschaft machen.
Men als Tabellenführer in Flörsheim enttäuscht. Der
^richter war für dieses Treffen nicht der geeignete

Unsere Elf befriedigte in punkto Eifer voll und
rüste war das nötige . Fußballglilck gegen sst. Gegen

war
dennoch

viel HẐ Zach p r̂ Sturm schußgewaltiger und sein Spiel wa:
e ihm,. ^reffender. Der glatte Boden mag entschuldigen, dennoch
irer grwmj e ^  Flügel besser bedient werden müssen. Im großen
noch erü . M S ^l l̂er sein Möglichstes. Wißmann, der
raurigw^Marktpla»

) mit stl)"̂
ist du ^ ß
getan, l>a»

fesseln
s Volk^
Gerüst-

>r- "AAugen Z

-Z>g mitwirkte, machte als Läufer eine gute Figur. Seine
seine Umsicht und seine technischen Kabinettstückchm

,Zten das Auge immer wieder. Dazu half er der Ver¬
füg und dem Sturm, wenn es fehlte. Ohne ihn wäre
Ustesturm aktiver gewesen. Eigentlich müßte man von
Mrsheimer Elf erwarten, daß sie bis zum Schlüsse der
Z noch1—2 Stellen in der Tabelle aufrückt.— Die Re-
, .gewannen3:1. Hier wäre es an der Zeit, daß man
höherem Ernst nach der Führung streben würde, denn die

etwas, wenn sie will. habe
um iJ ere  A .Jugend verlor am Sonntag unerwartet nur

t alles , b Mann antretend, und vom Pechsverfolgt mit 1:0.
J , ||| A f f. . . IX PX 7 , V X. . .. 01 ^ .f. A a aa.i a, f ,1 b 1 A H^ rib ,aa.

y  Von 3 Elfmeter verwandelte Wiesbaden einen
Das Spiel der gemischten Jugend wurde wegen

Weit abgebrochen. Am Mittwoch, abends8.30 Uhr
^Ngerheim Saaltraining für die Jgd

>en, ehe
vor

fchmaczZ
finauf ojfGänse>"

d°- Welshem— „SitEets" gIBtsfieim9:2
blörsheim Jugend — Vlau-Weiß Frankfurt 0:6

aufgehen
kuppen

,g folgt.»

•Achtel1. —Io. WsSeim1. 1:1
a vergangenen Sonntag mußten die Handballer einenüew- 1 in nfimnhl die iffürsfieimer besser waren.k,m Okriftel lassen, obwohl die Flörsheimer besser waren,

y Gastgeber. Punkt 1 Uhr gab der Schieds lichter, ein
von Hattersheim, den Ball frei, und sofort kam Okristl

in Tornähe, doch die Hintermannschaft konnte die Situation
retten. Wagner im Tor, war eine Klasse für sich, er hatte
seine liebe Last' die Bälle alle aus den Ecken zu holen. In
den ersten 10 Minuten lag Okriftel dauernd im Angriff, als
aber der Fl. Linksaußen einen Rückhänder ins Tor beförderte,
schien der Bann gebrochen zu sein; jetzt kam Leben in die
Mannschaft. Doch Okriftel ließ sich nicht einschüchtern und
kämpfte um den Ausgleich, welcher auch kurz vor Halbzeit
fiel. Nachher Pause drückten die Fl. Handballer, konnten aber
durch die lebende Mauer, der Okristeler, welche jetzt mit al¬
len Mannen hinten waren, nicht ankommen. Auch war der
Tormann der Okristeler in guter Fahrt. Als der Schlußpfiff
ertönte, stand die Partie immer noch unentschieden. Jetzt steht
Flörsheim mit Sulzbach punkt gleich. — Am kommenden Sonn
tag fährt die 1. M. zum Wiederholungsspiel gegen Langen¬
hain. Dieses Spiel ist von großer Bedeutung, da Flörsheim
unbedingt gewinnen muß, um noch einmal gegen Sulzbach an¬
zutreten und um die Meisterschaft zu kämpfen. Die Handballer
fahren mit dem Omnibus und so ist jedem Gelegenheit ge¬
boten,, mitzufahren, auch ist der Fahrpreis sehr niedrig ge¬
halten .Interessenten wwden gebeten, sich bei den Spielern
der 1'. Mannschaft zu melden.

Flörsheim — Rüsselsheim 0:0
Raunheim — Binzen 1:9
Kostheim — VfR. Weisenau 6:1
Geisenheim — Ol. Weisenau 1:0

Tabelle des Rhein-Mainkreises.
Vereine Spiele gew. unentsch. verl. Tore Punkte
Rüsselsheim IN 5 5 0 16:5 15
Bingen 10 6 3 1 32:10 15
Mombacki 10 6 1 3 21:11 13
Kastei 06 9 5 2 2 24:12 12
Geisenheim 10 4 4 2 16:16 12
Olympia Weisenau 10 5 1 4 17:15 11
Kostbeim 10 4 3 3 20:21 11
Flörsheim IN 2 5 3 14:16 9
V. f. R . Weisenau 10 3 2 .5 15:24 8
Gonsenheim 10 2 3 5 9:15 7
Biebrich 10 2 1 7 10:26 5
Raunheim 11 0 2 9 10:31 2

Sm Urteil nl leine SeariaBmtg
im ¥riie| gegen Müiretiir Kriegsfteia!

Im großen Prozeß in Sachen Flörsheimer Genossenschafts¬
bank und deren Direktor Kriegs heim, der vor d»m erwei-
terten Schöffengericht in Wiesbaden drei Tage währte, wurde
gestern das Urteil gefällt. Der Angeklagte erhielt 3 Monate
Gefängnis und 500.— Rm. Geldstrafe, ohne Bewilligung
mildernder Umstände. Der Staatsanwalt hatte 10 Monate
Gefängnis und 2000.— Rm. Geldstrafe beantragt. In der
Begründung wurde gesagt, daß dpr Angeklagte sich der fal¬
schen Bilauzaufstellung und der Untreue in einem Falle der
Entnahme von 200.— Rm. als persönliche Entschädigung
aus dem Hattersheimer Filialunternehmen der Flörsheimer
Bank schuldig gemacht habe. In dieser letzten Sache konnte
ein voller Beweis nicht geführt werden, da der Hauptzsuge
Kassierer Finger, verstorben ist. — In der Urteilsbegründung
wurde des Ferneren gesagt, daß der Sachverständige Richter
aus Niedernhausen schon Ende 27 ,und Anfang 28 die Bank¬
leitung dringend warnte, keinen weiteren Kredit an dir Fir¬
ma N. u. K. und S . zu geben. Heroorgehobeu wurde auch
daß die maßlose Erregung der . Flörsheimer Bevölkerung
über den Fall voll berechtigt ist und daß der Angeklagte es
verstanden hat, Vorstand und Aussichtsrat völlig zu dü¬
pieren.— Als einziger Enilastungszeuge für Kriegshrim war
nur ein Flörsheimer Herr geladen, der aber nicht zur Ver¬
nehmung kam.

Eine ganze Reihe von bedeutenden Krediten, die die
Höchsikreditgrenze erheblich überschritten wurden gewährt,
die vollwertige Sicherheiten nicht stellten. Dadurch hatte
Kriegoheim die Genossenschaftsbank aufs schwerste gefähr-
Det. Bei der großen Kredithrngabe halte Kriegsheim
selbständig gehandelt, den Aussichtsrat nicht gefragt, ob¬
gleich er als Bankbeamter wußte, daß er sich strikle an
die Statuien zu halten hatte. Hierdurch hat er den § 146
des Eenoffenschaftsgesetzes verletzt. Eine halbe Million
Mark sind verloren gegangen, aus dem Konkurs werden
etwa 15 Prozent yerauskommen.

An Gehalt bezog Kriegsheim monatlich 600 Rm., um
1927 wies er sich mit Zustimmung seines Kollegen Finger
monatlich 200 Rm. mehr ohne Genehmigung des Auffichts-
rats an und, als um diese Zeit auch eine Zweigstelle in
Hattersheim errichtet wurde, genehmigte er sich stillfchwei-
gends monatlich weitere 200 Rm. Diese wurden aber
nicht auf Gehaltskonto, sondern auf klnkosteukonto ver¬
bucht. Durch diese rechtswidrige Gehaltserhöhung hatte
Kriegsheim die Bank in jedem Falle um 2500 Rm. ge¬
schädigt, eine Untreue sich zuschulden kommen lassen.

Wissentlich falsche Angaben in der Generalversammlung
der Genossenschaftsbank über die Bilanz für 1928 am 29.
April 1929 gemacht zu haben, wurde Kriegsheim ebenfalls
vorgeworfen, wodurch er sich im Sinne des § 147  des Gs-
noffenschaftsgesetzes vergangen. Vor allem soll er der
Eeneralverjämmlung den Bermögensstand der Genossen¬
schaft falsch dargestelllt haben. Schließlich wurde Kriegsheim
vorgeworfen, daß er auf Grund der Bilanz von 1927, die
bereits Anlaß zu Beanstandungen ergab, für sich eine
Gratifikation von 1500 RM ., für Finger eine solche von
1000 RM ., sowie für die Angestellten in kleinen Beträgen
insgesamt 1000  RM . hatte bewilligen lassen und dadurch
einen Betrug beging.

Der Angeklagte erklärte korrekt gehandelt, sich nicht
strafbar gemacht, bei allen Borgüngen keine verbrecheri¬
schen. selbstsüchtigen Motive gehabt zu haben. Das Un¬
glück des Zusammenbruchswäre abgewandt worden, wenn
die Genossen und Sparer Ruhe gewahrt hätten.

Wiesbadener Kreissparkassenprozeß. Zu dem in letzter
Nummer gemeldeten Urteil , verdient aus der Rede des
Staatsanwalts folgendes hervorgehoben zu werden: Staats¬
anwalt Dr. Weil stellte an die Spitze seiner Ausführungen
die Tatsache, daß die Berussverhandlung gegen Elowczewski
und Genossen im Gegensatz zur ersten Verhandlung ein¬
wandfrei ergeben habe, daß weder den Vorsitzenden des

&G

Aus dem gleichen Grund , wie es lausende
kluge Frauen tun , die mit ihrem Geld rechnen
müssen . Guie Waren billig zu kaufen , das ist
Jelzl im Zeichen des Preisabbaues in MAINZ
möglich . Und obendrein kann man beim Ein¬
kauf von je RM 5.- noch 1000 RM gewinnen.
Wieviel Stimmzettel werden wohl abge¬
geben werden ? • Das ist hier die

Vorstandes, Landrat Schlitt, noch den Vorstand der Kasse
irgendein Verschulden weder bei der Anstellung des An¬
geklagten Elowczewski noch bei der Beaufsichtigung der
Kasse treffe. Elowczewski war nach seinen Zeugnissen ein
trefflicher Organisator , der nach seinen Eigenschaften be¬
sonders geeignet sein sollte, eine neue Kaffe zu gründen.
Auch hinsichtlich der Eeschäftsaussicht habe der Vorstand
seine Pflicht in jeder Beziehung getan. Es sei daher
völlig abwegig, wie es geschehen sei, dem Vorstand irgend¬
einen Vorwurf zu machen. Er sehe sich daher veranlaßt,
diese Feststellungen einmal in aller Öffentlichkeit und mit
aller D̂eutlichkeit zu machen. Nicht nur der Vorstand,
sondern auch der Verbandsrevisor sei durch die Machen¬
schaften Elowczewskis gröblichst getäuscht worden, denn
dieser sei trotz zweier Revisoren nicht hinter die Schiebun¬
gen der Angeklagten gekommen.

Mainz. (Ende des Metallarbeiter  st reiks .)
Nachdeni in Verhandlungen unter dem Schlichter für Süd-
deutschland ein Vergleichsvorschlag zustandegekommen ist, kam
es zur Beendigung des Metallarbeiterstreiks. Vor dem Streik
betrug die Lohnsenkung8 bezw. 12 Pfennig die Stunde,
nach dem Spruch kommt nur eine Senkung von 6 bezw.
8 Pfennig in Betracht.

** Frankfurt a. M. (T r a gi scher N i l o I a u s scher z)
In Sachsenhausen ereignete sich ein tragischer Todesfall. Ein
als Nikolaus verkleideter Mann verfolgte ein schulentlassenes
14jähriges Mädchen. Das Mädchen flüchtete in eiligem Lauf
angstvoll vor dem Manne und brach vor der elterlichen
Wohnung zusammen. Als man es in die Wohnung gebracht
hatte, konnte nur noch der Tod festgestellt werden, der wahr¬
scheinlich infolge der Angst durch Herzschlag eingetreien ist.

" Frankfurta. M. (Wieder ein Theaterskandal)
Bei der Aufführung von Bernhard Franks Schauspiel„Huf¬
nägel" kam es zu Lärmszenen, die namentlich von der Ga¬
lerie aus organisiert zu sein schienen. Die Vorstellung mußte
unterbrochen, die Ruhestörer mußten von der Polizei entfernt
werden. Sechs Personen wurden zwecks Feststellung ihrer Per-
sonalien sistiert. Vor dem Schauspielhaus setzten sich die Lärm-
szencu fort, doch gelang es der Polizei in kurzer Zeit die Ruhe
und Ordnung wiederherzustellen.

** Hanau. (Schwerer Einbruch .) Bei einem Ein-
brnchsdiebstahl, der während der Mittagszeit bei der Firma
Kauselu. Jacobi ausgeführt wurde, fielen dem Täter Waren,
in der Hauptsache Herren- und Damenstrümpfe, im Werte von
1175 Mark sowie 153 Mark in Bar in die Hände.

VsrarMrmachAWS«
Mt  GZmMKM KWssHsrm s . SN.
In letzter Zeit vorgekommeue Fälle geben Veranlassung

die Einwohnerschaftdarauf aufmerksam zu machen, daß der
Alarm bei Feuersgefahr und den unten angeführten Fällen
wie folgt geregelt ist:
1. Feueralarm:

Kurz unterbrochener unregelmäßiger Ruf der Feuer¬
alarm-Sirenen.

2. Wassergefahr, Ueberland- und Waldbrände, Feuerwehr-
Übung und dergleichen:
glatter j nhaltender Rus der Sirenen.

3. Sirenenprobe
Jeden Sonnabend zwischen 12 und 1 Uhr uachuiittags
kurzer Anlauf>der Sirenen

Anweisung bei vorkommenden Fällen
Bei Bränden jeder Art und den oben angeführten Fällen

verständige man das Bürgermeisteramt bezw. die Polizei oder
Nachtwache, jedenfalls vjedoch den Ortsbrandmeister Michael
Mohr, Eisenbahnstraße 27 oder dessen Stellvertreter Brand¬
meister Franz Gräber, Hauptstraße 23 und Brandmeister
Dreisbach, Riedstraße 10

Flörsheim am Main, den 4. Dezember 1930
Der Bürgermeister: Lauck.

Eingesandt.
(Ohne jegliche Stellungnahme der Schriftleitung .)
In letzter Zeit hört man vielfach Klagen, daß Leute

ihre Katzen vermissen und daß verschiedene Personen hier
im Flecken sind, welche die Tiere fangen und nach Höchst
in die Farbwerke zum Verkauf bringen. Diejenigen Per¬
sonen, die in Betracht kommen, wissen scheinbar noch nicht,
daß sie sich hierdurch einer strafbaren Handlung schuldig
machen, wenn sie die Tiere auf der Straße oder an den
Häusern und Höfen wegfangen.

Ein Tierfreund



Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters,

Großvaters , Urgroßvaters , Schwiegervaters,

Bruders und Onkels , Herrn

Johann miotiei 11.
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.
Ganz besonderen Dank der Freiw . Feuerwehr,

dem Turnverein v . 1861 , der Schüßengesellschaft

1906 sowie allen die unserem lieben Verstor¬

benen die letzte Ehre erwiesen haben . Auch

herzlichen Dank für die schönen Kranz - und

Blumenspenden.

Die trauernden Kinterbiieuenen

Flörsheim a . M . Kastei , Berlin - Oberschöneweide,
den 9 . Dezember 1930.

Nundfunkprogramm
Dienstag , 9. Dezember . 7.30 : Frühkonzert des RundfunkqAntcM.

— 11—12.00 (Wiesbaden ) : Frühkonzcrt am Kochbrunnen . — 12.20:
Schallplattenkonzert . — 15.00 : Haussrauen -Nachmittag . — 16.00
bis 17 .45 (Kassel) : Konzert bei Musikkorps des 3. Jäger -Bails.
15 Inf .-Regt . — 18.05 : Der Trierer Bezirk in seiner regionalen
Bedeutung und Verflechtung . — 18.35 : Das Weichseldelta . — 19.05:
Ein Tag der Arbeit . Musikalisch-literarische Stunde . — 19.50 : Blas¬
musik des Philharmonischen Bläser -Orchesters . — 20.30 (Von Wien ) :
W ' r hören Lebensvorgänge . — 21 .00 (Karlsruhe ) : Musikalische Ver-
fi-chSstunde zur Prüfung funkgeeigncter Instrumentation.

Mittwoch , 10. Dezember . 7.30 : Frühkonzert auf der Kino -Orgel.
— 10.20 : Schulfunk : Arbeit und Aufgaben der Polizei . — 11.00
(Wiesbaden ) : Frühkonzert am Kochbrunnen . — 12.20 : Schall¬
plattenkonzert . — 15.00 : Stunde der Jugend . — 16.00 : Konzert des
Rundfunkorchesters . — 18.05 : Frau und Gesellschaft in Südamerika.
— 18.35 (Mannheim ) : Das Kleinporträt in Plastik und Malerei.
— 19.05 : Pädagogischer Vortrag . — 19.30 : Die Instrumente
d:s Orchesters . — 20 .00 : Richard Wagner in Paris . — 21.15 : Die
Passion der Jnselmenschen . — 22 .30—23 .15 : Konzert auf zwei
Klavieren.

Donnerstag , 11. Dezember . 7.30 : Ftühkonzert des Rundfunk-
guintetts . — 11.00 (Wiesbaden ) : Frühkonzert am Kochbrunnen . —
12 .20 : Schallplattenkonzert . — 15.00 : Stunde der Jugend . — 16.00:
Nachmittagskonzert des Rundfunkorchesters . — 18.05 : Zcitsragcn.
— 18.35 : Vom Wesen der Stadt Frankfurt ' - -- 19.05 : Französischer
Sprachunterricht . — 19.30 (Freiburg ) : "' Königskinder . — 22.45:
Chansons . — 23—24 .00 (Greiners Großgaststätten im Hindenburg-
bon) : Unterbaltiinosmullk

Kkki5ll>kilo?»eiboiid to Min -MMkreiskS.
Notzeit weckt christliche Hilfsbereitschait ! Vielen
Notleidenden fehlen die (nötigsten Kleidungs - und
Wäschestücke aller Art . — Abgelegte Stucke derart
sind darum recht willkommen ! Alle katholischen
Pfarrämter , sowie der Vorsitzende des Kreiscaritas-
Verbandes , Pfarrer Jansen zu Fischbach, nehmen
mit herzlichstem Dank noch brauchbare Kleidungs¬
und Wäschestücke für die Armen entgegen . Post¬
scheckkonto des Vorsitzenden Fsm . Nr . 201 32.

Fr . Jansen , Pfarrer , Vorsitzender.

Oegen flblen ünEdgaraei
will nicht versäumen , Ihnen Mitteilung zu machen , datz .ich seit dem

«ebrauch Ihrer Zahnpaste „CHIorodont " nicht , nur reine weihe Zahne besitze,
sondern auch den be! nur onst üblichen Mundgeruch verloren habe^ Ich
«erde Ihr „CHIorodont"  aufs beste empsehlen . Eez . L <d .. Mainz.
Versuchen Cie es zunächst mit einer Tube CHIorodont -Zahnpaste zu 60 Pf.
Verlangen Sie aber echt CHIorodont und weisen Sie jeden Ersatz dafür zuruL

rxlvl . kosten derzur
Zeit beliebtesten

Tanz -, Lied - und Tonfilm -Schlager
für Klavier mit vollständigen Textenl
Ungekürzte Original Ausgaben I

Enthalten in dem neu erschienenen Schlager -Album

Inhaltsverzeichnis

Betten - Kern
Markt 5 und 9 MAINZ Freie Lieferung durch

meine Autos

Kummer 146

Das Heu

Gloria - Palast la neue und guterhaltene

Nur Mittwoch 8.30 Uhr
Zwei (Schlager:

Weinfässer und FäBch# langen:Wenn

b9 Das Pensi 0
Gierung dem Rem
’Jfl Reichstage
!scht in die Notvi

Verfassung
ssrat hat dem (
für Verfassungsc

hWmmt.
Der Gesetzentwur

» r 'IitiSfwoQhSki«
bulllpiel in 6 Akten

„ver prsriereiter " 5 Akte
Auf eine vollgelöfte Karte kann eine Perfon über 50
Jahren gratis mitgebracht werden . Erwerbslofe 30 Pfg.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 7.30 Uhr hl. Messe f. Friedrich Kleber statt Kranzspende
(Krankenhaus ). 7 .30 Uhr Roiateamt für Matthäus Mohr
und Sohn Jakob.

Donnersrag 7 Uhr Amt für Eheleute Jakob Richter u . Sobn Jak.
7.30 Uhr Rorateamt für Anna Maria Ruppert . 7 30 Uhr
Abends Paramentenverein

Fieiscfrständer und Bütten , — Flaschenkap*
allen Farben . — Strohhüisen für Wein um ( Jj -Ij. seine Pension I

- 11 -tb -Mhx - ^

Elchäftsi
Sef tfurbe

Ichäftigung für der
ihm diese 3

la Wsinsrbsrt für 3ack - Zvlinder und jiaik . îtetc ein pensio
Faffipunden , Querscheiben , Zapfen , ^5U,l1hw3's!!'1,k, > t ° er̂ e^ c
pen , Fafjbleche , Fsh- u. Flaschenbürsten . ^ J eg §!ei9 e'ntru9 —
feispan , Kaliumpyrosuäfit Tabletten empß® hl Gesetzentwurfs \
erden Firmen , zu billigen Preisen - ben  ® r0rterU• Ausgabensenku

Martin Pistor , Hochhe ,n &B' n.”"b'”
- . ' 5 Ihr

i %acf)t ist — an !

scureiBmasciiineii-firbeiiüi^Beschäftigung
s Beamten oder

s,.- jeher eine Kürzu
.̂"chtberücksichtigung

werden exakt und sauber ausgel '̂ g’
Hörssieim am Main. Kai’iisanserstrs

Eine Freundin so goldig wie du , Tango . . Will Melsel
Erika , brauchst du nicht einen Freund ?
Tango . Will Melsel
LIeibeswalzer , Liedu.Waltz aus der gleichnamigen
Tonfilm-Operette . . . Werner R. Heymann
Veronika , der Lenz ist da ! Foxtrot . . WalterJurmann
Herr Ober — zwei Mocca , Liedu.Foxtrot . . Jim Cowler
Leb ’ wohl , Matrose , Lied und Tango aus dem
Tonfilm „Der Mongole und dieTänzerin “ . . . . ErwinRelch
In deinen Augen,da wohnt dieLiebe, Tango DolDauber
Armes Mannequin , Tango . Willy Rosen
Zwei Tränen , Lied u. Tango . . E. Rubens u. Franz Grothe
Reich * mir dein weißes Händchen , Lied und
Tango a. d.Tonfilm ,,Dsr unsterbliche Lump . Ralph Benatzky
Spiel mir ein Lied auf der Geige , Lied und
Slow-Fox . W. Jurmann
Mein Liebster mußTrompeter sein, Lied und
Marsch . . . . . • . . Hans May
Manuela , Lied und Tango . Stephan Welss
Ich hab * für Sie ’ne heimliche Schwäche
Tango . . . Willy Rosen
Dein erster Brief , Slow-Fox a. d. Tonfilm „Der
letzte Brief“ . Rudolf Nelson
Süße Mamsell , denkst du nbch an das
kleine Hotel ! Lied u. Tango . . Fritz Rotter u. Dr. B.Kaper
Ich hab ’an Dich geglaubt,Liedu .Eng!.Waltz Krauss-Elka
Mein Hund beißt jede hUbsche Frau ins
Bein , Foxtrot . . . Krauss-Elka u. K. Schwabach
Mein Sebastian (San Sebastian ) Song Fox¬
trot . Morris Levy u. Harry Revel
Dir schenk * ich mein Herz,Spanish Onestep
a. d. Operette „Der Dritte Im Bunde“ . Frank Stafford

MUMM

."rieben usw. die dl
?e Beschäftigung j
suhgeldempfängern
"Nnnen waren, sowi
'{&■ Verbände, die
^dempfängern, die
. ‘ e n e t bezeichnete
dessen ihrer Mitgli.

sehr schöne Ware , in Die wesentlichste,
h i ll i gsî „ ^ Enstonskürzungsgesl

dl

Klockner, Feldberg >"^ stiSeinkommenn e I
^sp ^ eis " eingetroffAUt 1 die Pensionen d
Klockner, Kieidbergr'^ seinkommen nel
Telf . 130. kann bis zu

Pension hinzu
Verdient der

^ Pension um die
- T.eitseinkommen 6l
nEise ein pensioniermumm

neu zu verkaufen - Pension um 600
Echulstraße 8. 1- ©infommeil̂ chterung ist für de

stritt , wenn Penst
lm-c Mark im Iah:

"rzung erst bei ei
Der zweite Absaf
den Bezug von
Berechnung eine

p 12 000  Mark , s
ŝ gsgruppe, aus d

fünf Jahre ange:
Nn dieser Zeitrau
Ntiudestens4 Jai
Niindestens3 Jai
Niindestens 2 Ja!
Ntiudestens 1 Jai
tveniger als 1 Jai

ohne 6-aur unv - - „ * Keinesfalls aber

Heinrich» ts s

koch- und bratfe ^E
Fischfilet reines Fi !-''!' ,,,

ohne Haut und ‘

ioldungsgruppe z
«Men Bestimmunge
^lchstag am Dien«

Kaffe
stets frisch Se
1 Pid . 2.80 3.20 J

Backartikel für Weih1,,

Dr . Cr

Berlin » 11. Dez.
bister des Auswät

Vornehme Ausstattung ! Künstlerischer
Mehrfarbentitel I _

sehr billig empf ie

l .Mil.la
Mt

Verbot aufrei
Koblenz, 11. Dez

Mntlichen Lebens

Beachten Sie: Bei Einzelkauf
würden alle 20 Schlager ca.

RM. 40 .— kosten!

-— unwesentlich  g
_ ^ L: Vheinprovinz eir

Brauchst Du
Farnen, oeie, W*
Pinsel etc . gen lv

Zu  beziehen durch jede Musikalien-, Instrumenten - und Buchhandlung oder
durch den VERLAG ANTON J . BENJAMIN , A.- G., LEIPZIG C1 , Täubchenweg 20

a ü o

%Etliche Anschläge
verboten ist, de
die öffentliche

Laoten ist ferner d
amtliche


	[Seite 678]
	[Seite 679]
	[Seite 680]
	[Seite 681]

